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Sit. S8

btenen als ©emeinbeoetfammlungSlofal mit ißlaß für
1000 ^ierfonen) nach bem projette ber fferren 2Ircßiteften
tjoß & Klau fer in 93ern nnb bewiüigte ben hicfür
nötigen Krebit non gr. 370,000. ©obann bemitligte bie
23erfammlung ebenfalls ben non ben 23unbeSbaßrien ge»

forberten Beitrag an bie ©rricßtung einer @ifenbaßn»
ßalteftelle in ber Küngotbingen.

®u*ctf=2öetftfalt
®ie teilroeife 1700 gaßre alten (Römerbauten am

IHfjein unb bie außerorbentlicß gut erhaltenen miltelalter»
liehen 93auten im ©ebiete beS SDolomitengebirgeS finb,
wie bie llnterfucßung ergeben hat, mit magnefiahaltigem
Kalt, fogenanntem ©routait ober ®olomittal£ aufgemau»
ert würben. Siefer Kalt gilt auet) heute noch älS ein
ibealer ©örtelbilbner, ba er gegenüber gewöhnlichem
©eißt'alt eine erhöhte ®i(ßtigfeit beS abgebunbenen
SRörtetS nnb bamit oiel größere gefiigfeiten ergibt unb
babei eine ©etter» unb groftbefiänbigfeit geigt, bie oon
feinem anbern 23iubemittel erreicht mirb.

Unter bent Flamen ®urcit ©eißfalf bringt nun
bie girma ©ponagel & ®o., in ^ütirf) einen fieß rein
weiß brennenben Solomitfalf in ben fpanbel, ber betn
gewöhnlichen ©eißfalf in feber Söegtehurtg weit überlegen
ift.

Stach ben llnterfuchungen beS ©fjemifc^en Saborato»
riumS für Soninbufirie, ißrof. ®r. f). ©eger unb Kra»
nter, Berlin, beträgt bie ®ruötfeftigfeit eines Stormal»
mortels 1:3 auS Siurcitfalf nach 90 Sagen 82,8 kg/cm"
unb bie entfprecßenbe ßugfeftigfeit 6,60 kg/cm * ®iefe
Rahlen entfpreeßen mehr als ber hoppelten ^Jeftigfeit
eines SRörtelS auS gewöhnlichem ©eißfalf. gerner
fchreibt bie genannte ÜnterfuchungSanftalt:

„®er ®urcit=äBeifKatt ift ein oorjüglicher üufttalf, eignet fid)
jum SJianern, ift aber bcfonbeië für ^jweefe 51: empfehlen.
Rur ©cmittlung ber Dtaumbeftänbigfeit mürben bie Suchen feud)=
tem £nmpf auggefeßt unb eë geigten fid) hierbei (eine Seränbe»
rungen, felbft al§ bie nitje auf 100" gefteigert rourbe. 9lud) nad)
alten fonftigen t8eobad)tungen finb, mie aud) fd)on oben eimähnt,
fämttidje gepiüften Sattforten a'ë raumbeftänbig ju betrachten."

söertin, 12. (Januar 1910.

©eitere 2Sorpge be§ ®urcitS finb ba§ rafche 2lbbin=
ben (ungefähr wie hßbraulifcßer Kalt), ba§ geßlen oon
fpaatriffen unb jeglicßen 2lusblüßungen beim 23erpuß
unb feine große ©rgiebigfeit. ®urcit tommt als ißul»
oertaif in ben fpanbel, braucht nicht abgelöfcßt p werben
unb oerträgt einen 3ufaß oon 3—7 Seilen ©anb.

®urcit gibt baljer einen ibealen gaffabenpuß, ber
oiel billiger unb guoetläffiger ift, als bie fertig gemifcß»
ten, fogenannten ©belpuße, beten 3ufammenfeßung fiiß
ber Kontrolle beS Unternehmers entließt.

3« ©ifeßung mit ©ipS eignet fich ®urcit auch außer»
orbentlicß p ®ecten= unb ©anbpußen. @r erhöht bie

geftigfeit unb ®icßte beS ©ipSpußeS fehr bebeutenb
unb oerlangfamt gleichseitig baS 2lbbinbett beS ©ipfeS
erheblich), fo baß berfelbe in oielen fällen leidster p
oerarbeiten ift.

©nblicß ift ®urcit oor allem auch ein ibeateS 9Ra>

terial sunt ©eißein unb 2lnftreicßen. @r beett fo gut,
baß 1—2 Stnftriche genügen. ®iefe 2lnfiricße finb rein,
weiß, oertragen große garbpfäße, fie finb hießt, wetter»
beftänbig unb werben mit ber geit wafdßbar. ®urcit
erfeßt alfo oorteithaft Kalt», Kreibeleim» unb Kalfleinöl»
2lnftricße, fotoie bie fogenannten Kaltwafferfarben. ®abei
fofiet ®urcit wenig meßr als gewöhnlicher ©eißfalf unb
infolge ber ©rfparttiS an 2lrbeitStoßn infolge ©egfaltS
beS britten 2luftricßeS fteHen fieß ®urcittüncßungen am
bifligften.

(ginige größere bauten, bei benen ®urcit»©eißfatf
in großem Umfang p gnnen» unb 2lußenpuß unb p
Süncßjwecfen angewenbet würbe, finb :

2(nf;att sum guten ßtrten in 3tttftätten.
Sirdje @t. Dtai geeten.
<Sd)ult)ät;fer in ©olbad) unb fHorfdjad).
@tftbttfd)eê @d)lad)thau§ in ®ornbirn.
ïïleubau SBoIfêberg, Qiirid).

iöei allen biefen bauten fowie bei oielen prioaten
Käufern haben bie mit Surcit ausgeführten Slrbeiten
ber Söitterung glänjenb ftanbgehalten unb eS ift beS»

halb ju Ipffetb baß ber ®uicit, ber ja fein ©eheimmit»
tel fein will, fonbern nur ein ha^wertiger SBeißfalf,
fieß immer meßr oerbreiten werbe.

.^oljpreifc im Safeßanö. oberen ^auenftein
fießen audß biefen ©inter bie fpoljpreife reeßt ßoeß. ©0
galt an leßtßin abgehaltenen .poljfteigerungen ber ©ter
bucßeneS 53rennßols im ©albe gr. 15—16, Sannenßols
gr. 11 per ©ter, 33iS baS §oIs bann noeß beim ^aufe
ift, tommt eS teuer p fteßen. gür ^apierßols würbe
gr. 12—13 per ©ter bepßlt.

Koße!tip»|)oljpertäufe. @S würbe berichtet, baß bie

Kolleftio»f)otsfieigcrung in Jorgen wegen ju ßodß ange»
feßten ©^aßungen fo refultatloS oerlaufen fei wie bie»

jenigen oon 3larau unb Dlten. ®iefe ©eßauptung oer»

anlaßt ^etrn KreiSförfter 91. 93runtißofer in
9larau ja folgenber Dticßtigftellung:

,.9llS Seiter ber Steigerung in9larau feße icß rnieß

pr ©tflärung oeranlaßt, baß biefetbe troß erftmaliger
9lnmenbung beS in ber ©eßweij noeß oötlig nnbefannten
93erfaufeS im „9lbgebotoerfahren" für bie Sterfäuferfcßaft
einen reißt befriebigenben 93erlauf genommen hat. S>er

günftige 93erlauf ber Steigerung geßt am beflen au§

naißfolgenber, mit ben leßtjäßrigen Dtefultaten oerglicßenen
ßufammenftellung ßeroor:

3fid)ten u.
Satinen ®urd)fd)nittt. ®urd)td)nittl. ®tffereus gegen:
ätltttet aiiittelftamm ®itb§ über SSorjaßr
ftammlt.

1910/11 1911/12 1910/11 1911/12 1910/11 1911/12
m* m® m® JJr. (Jr. (Jr.

bis 0,50 0,33 0,30 25.04 24.69 —0.35 —1,6
0,51—1,00 0,82 0,81 29.96 30.76 +0.80 +2,7
1,01—1,50 1,36 1,29 32.91 34 57 +1.66 +5.—
1,51-2,00 1,78 1,70 35.36 35.15 -0.21 —0,6
2,01 u. m. 2,59 2,57 38.81 38.62 —0.19 —0,5

®urcßfcßmtt 1,36 1,43 34.04 35.30 +1.26 +3,7
gößren 0,77 0,96 33.81 37.42 +3,61 +10,7
SBepmoutS»

fößren 1,16 1,85 36.23 40.07 +3,81 +10,6
betreffs näßeren SetailS (Ueberficßt über ben 23er»

tauf ber einzelnen Partien naiß SJtittelftämmen georbnet)

müffen wir auf baS 23ulletin beS ,+raft. gorftwirteS"
nont 6. Sejetnber uerweifen.

©igenüber bem 23orjaßr refultieren alfo bie anfeßn»

ließen ißreiSfteigerungen oon gr. 26 ober 3,7 % für
Sag» unb 93außol$, oon 10,7 + für gewößnlicße gößren
unb 10,6 »/a für ©epmoutSfößren. ©injig bie Stangen
unb ©perrßöljer weifen ein SJÎinuS oon 35 ©tS.^(l,6 %)
auf, was auf baS größere 2lngebot unb namentlich auf

bte f'cßlecßtere Qualität prüefpfüßren ift. Sie unwefent»
lisfjen ißreiSrüctgänge auf ben ftärferen ^öljern finb ju=

fällige unb oßne Gelang. — Unb angefießts foteß gün»

ftiger ©rgebniffe barf ber ,+ütcßer" ©infenber ben Ser»

lauf ber Steigerung als refultatloS ßinftellen! Sa ge>

rabe baS ©egenteil ber gall ift, müffen wir bie ©it'

M«Kr. Hsîîdw. Rr. »8

dienen als Gemeindeoersammlungslokal mit Platz für
1000 Personen) nach dem Projekte der Herren Architekten
Joß & Klaus er in Bern und bewilligte den hiefür
nötigen Kredit von Fr. 370,000. Sodann bewilligte die
Versammlung ebenfalls den von den Bundesbahnen ge-
forderten Beitrag an die Errichtung einer Eisenbahn-
Haltestelle in der Küngoldingen.

Dureit-Weißkalk.
Die teilweise 1700 Jahre alten Römerbauten am

Rhein und die außerordentlich gut erhaltenen mittelalter-
lichen Bauten im Gebiete des Dolomitengebirges sind,
wie die Untersuchung ergeben hat, mit magnesiahaltigem
Kalk, sogenanntem Graukalk oder Dolomitkalk aufgemau-
ert worden. Dieser Kalk gilt auch heute noch als ein
idealer Mörtelbildner, da er gegenüber gewöhnlichem
Weißtalk eine erhöhte Dichtigkeit des abgebundenen
Mörtels und damit viel größere Festigkeiten ergibt und
dabei eine Wetter- und Frostbeständigkeit zeigt, die von
keinem andern Bindemittel erreicht wird.

Unter dem Namen Durcit-Weißkalk bringt nun
die Firma Sponagel à Co., in Zürich einen sich rein
weiß brennenden Dolomitkalk in den Handel, der dem
gewöhnlichen Weißkalk in jeder Beziehung weit überlegen
ist.

Nach den Untersuchungen des Chemischen Laborato-
riums für Tonindustrie, Prof. Dr. H. Seger und E. Kra-
mer, Berlin, beträgt die Druckfestigkeit eines Normal-
mörtels 1:3 aus Durcilkalk nach 90 Tagen 82,8 k^/em°
und die entsprechende Zugfestigkeit 6,60 Diese
Zahlen entsprechen mehr als der doppelten Festigkeit
eines Mörtels aus gewöhnlichem Weißkalk. Ferner
schreibt die genannte Üntersuchungsanstalt:

„Der Durcit-Weißkalk ist ein vorzüglicher Lustkalk, eignet sich

zum Mauern, ist aber besonders für Putzzwecke zu empfehlen,
3ur Ermittlung der Raumbeständigkeit wurden die Kuchen feuch-
tem Dampf ausgesetzt und es zeigten sich hierbei keine Berände-
rangen, selbst als die Hitze auf 100" gesteigert wurde. Auch nach
allen sonstigen Beobachtungen sind, wie auch schon oben erwähnt,
sämtliche geprüften Kalksorten a's raumbeständig zu betrachten."

Berlin, )2. Januar 191t).

Weitere Vorzüge des Durcits sind das rasche Abbin-
den (ungefähr wie hydraulischer Kalk), das Fehlen von
Haarrissen und jeglichen Ausblühungen beim Verputz
und seine große Ergiebigkeit. Durcit kommt als Pul-
verkalk in den Handel, braucht nicht abgelöscht zu werden
und verträgt einen Zusatz von 3—7 Teilen Sand.

Durcit gibt daher einen idealen Fassadenputz, der
viel billiger und zuverlässiger ist, als die fertig gemisch-
ten, sogenannten Edelputze, deren Zusammensetzung sich

der Kontrolle des Unternehmers entzieht.
In Mischung mit Gips eignet sich Durcit auch außer-

ordentlich zu Decken- und Wandputzen. Er erhöht die

Festigkeit und Dichte des Gipsputzes sehr bedeutend
und verlangsamt gleichzeitig das Abbinden des Gipses
erheblich, so daß derselbe in vielen Fällen leichter zu
verarbeiten ist.

Endlich ist Durcit vor allem auch ein ideales Ma-
terial zum Meißeln und Anstreichen. Er deckt so gut,
daß 1—2 Anstriche genügen. Diese Anstriche sind rein,
weiß, vertragen große Farbzusätze, sie sind dicht, wetter-
beständig und werden mit der Zeit waschbar. Durcit
ersetzt also vorteilhaft Kalk-, Kreideleim- und Kalkleinöl-
Anstriche, soivie die sogenannten Kaltwasserfarben. Dabei
kostet Durcit wenig mehr als gewöhnlicher Weißkalk und
infolge der Ersparnis an Arbeitslohn infolge Wegfalls
des dritten Anstriches stellen sich Durcittünchungen am
billigsten.

Einige größere Bauten, bei denen Durcit-Weißkalk
in großem Umfang zu Innen- und Außenputz und zu
Tünchzwecken angewendet wurde, sind:

Anstalt zum guten Hirten in Altftätten.
Kirche St. Ma' grelen.
Schulhrnser in Goldach und Rorschach.
Städtisches Schlachthaus in Dornbirn.
Neubau Wolfsberg. Zürich.

Bei allen diesen Bauten sowie bei vielen privaten
Häusern haben die mit Durcit ausgeführten Arbeiten
der Witterung glänzend standgehalten und es ist des-

halb zu hoffen, daß der Durcit, der ja kein Geheimmit-
tel sein will, sondern nur ein hochwertiger Weißkalk,
sich immer mehr verbreiten werde.

Holz-Marktberichte«
Holzpreise im Baselland. Im oberen Hauenstein

stehen auch diesen Winter die Holzpreise recht hoch. So
galt an letzthin abgehaltenen Holzsteigerungen der Ster
buchenes Brennholz im Walde Fr. 15—16, Tannenholz
Fr. 11 per Ster, Bis das Holz dann noch beim Hause
ist, kommt es teuer zu stehen. Für Papierholz wurde
Fr. 12—13 per Ster bezahlt.

Kollektiv-Holzverkäufe. Es wurde berichtet, daß die

Kollektiv-Holzsteigerung in Horgen wegen zu hoch ange-
setzten Schätzungen so resultatlos verlaufen sei wie die-

jenigen von Aarau und Ölten. Diese Behauptung ver-
anlaßt Herrn Kreisförster A. Brunnhofer in
Aarau zu folgender Richtigstellung:

„Als Leiter der Steigerung in Aarau sehe ich mich

zur Erklärung veranlaßt, daß dieselbe trotz erstmaliger
Anwendung des in der Schweiz noch völlig unbekannten
Verkaufes im „Abgebotverfahren" für die Verkäuferschaft
einen recht befriedigenden Verlauf genommen hat. Der
günstige Verlauf der Steigerung geht am besten aus

nachfolgender, mit den letztjährigen Resultaten verglichenen
Zusammenstellung hervor:

Fichten u.
Tannen Durchschnitt!. Durchschnittst Differenz gegen-
Mittel Mittelstamm Erlös über Vorjahr
stammkl.

1910/11 19U/12 1910/11 1911/12 1910/11 1911/12
m' m0 m' Fr. Fr. Fr.

bis 0,50 0,33 0,30 25.04 24.69 —0.35 —1,6
0,51—1,00 0,82 0,81 29.96 30.76 -Z0.80 -Z2,7
1,01—1,50 1,36 1,29 32.91 34 57 Z-1.66 -st5.—
1.51-2,00 1,78 1,70 35.36 35.15 -0.21 —0,6
2,01 u. m. 2,59 2,57 38.81 38.62 —0.19 —0,5

Durchschnitt 1,36 1,43 34.04 35.30 ZA.26 -Z3,7
Föhren 0,77 0,96 33.81 37.42 -Z3,61 -Z10,7
Weymouts-

föhren 1,16 1,85 36.23 40.07 Z-3,81 ZA0,6
Betreffs näheren Details (Uebersicht über den Ver-

kauf der einzelnen Partien nach Mittelstämmen geordnet)
müssen wir auf das Bulletin des „Prakt. Forstwirtes"
vom 6. Dezember verweisen.

Gegenüber dem Vorjahr resultieren also die ansetzn-

lichen Preissteigerungen von Fr. 26 oder 3,7 'st„ für
Sag- und Bauholz, von 10,7 Zo für gewöhnliche Föhren
und 10,6 Zo für Weymoutssöhren. Einzig die Stangen
und Sperrhölzer weisen ein Minus von 35 Cts. (1,6 °/»)

auf, was auf das größere Angebot und namentlich auf

die schlechtere Qualität zurückzuführen ist. Die unwesent-
lichen Preisrückgänge auf den stärkeren Hölzern sind zu-

fällige und ohne Belang. — Und angesichts solch gün-

stiger Ergebnisse darf der „Zürcher" Einsender den Ver-

lauf der Steigerung als resultatlos hinstellen! Da ge-

rade das Gegenteil der Fall ist, müssen wir die Mit-
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